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NEUE CD: Georg Breinschmid – „Wien bleibt Krk“ 
 

Das Wienerlied, diese zarte Pflanze, erhält neue wertvolle Nährstoffe von einem Bassisten, dessen 
Karriere trotz seines relativ jungen Alters [über die Relativitätstheorie des Alters wird an dieser Stelle 
nicht näher eingegangen; Anm.] längst schon eine beachtliche Dimension annahm. Die Rede ist freilich 
von Georg Breinschmid – ursprünglich klassischer Kontrabassist, u. a. beim Niederösterreichischen 
Tonkünstlerorchester, danach bei den Wiener Philharmonikern, bis er sich entschloss, der Klassik den 
Rücken zu kehren, um sich fortan dem Jazz zu widmen. Seine Vielseitigkeit und Virtuosität sprach sich 
schnell herum, international wie hierzulande [viele Namen und alle Projekte finden sich auf des 
Künstlers Webseite; Anm.], so auch sieben Jahre lang als ständiger Kontrabassist des Vienna Art 
Orchestra. Und nun also das neue Album vom Herren Breinschmid, bestückt mit 13 
Eigenkompositionen, einer Co-Komposition und einer Fremdkomposition, und eingespielt mit einer 
illustren Schar an Musikerkollegen, allen voran und zum Großteil mit Beni Schmid an der Stradivari-
Violine aus dem Jahr 1731 und dem norwegischen Farmers Market-Akkordeonisten Stian Carstensen. 
Ebenfalls mit dabei: Aleksey Igudesman (vl), Sebastian Gürtler (vl), Thomas Gansch (trp, voc), Agnes 
Heginger (voc), 4she (Leni Lust, Caroline Athanasiadis, Iris Suchan, Linde Gansch; alle voc), Tini 
Kainrath (voc), Willi Resetarits (voc) und Roland Guggenbichler (p).  
Musik aus dem gesamten Donauraum, also wienerisch-balkanisches mit Walzer-, Polka und Gipsy-
Elementen wird hier best gelaunt als Statement ausgebreitet. „Ein Statement“, wie Breinschmid meint, 
„dass Wien immer schon ein Schmelztiegel war. Politisch sowieso stets aktuell. Das ist mir musikalisch 
sehr wichtig zu dokumentieren.“ 

 (Manfred Horak) 


